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Tas Rote Kreuz,

Boni Schulbans Fclsberg wurde mm vorerst eine

Abteilung Verwundeter lKautousschnlcwj ans das

Schlachtfeld abgesandt, dann folgte eine lange Trager-
kette, der Rest der Militarianitätsvereine sowie die

Tamaritcriimen richteten einen Saal im Schulhans
als Verbandsstelle ein, ivo ein Arzt die erste Hülfe
leistete und erstellte unter Leitung eines zweiten Arztes
die nötige Anzahl Trausvonwageu zur Verbringung
der Verwundeten nach Schur, Allmählich rückten die

Verwundeten an, teils zu Fuß, teils auf Bahren
wurden sie ins Verbandszimmer gebracht, verpflegt,

statten und, nachdem alle Verwundeten versorgt waren,
hielt Herr Dr.. Kohl, der Leiter der Uebung, eine

kurze Kritik, indem er Lob und Tadel walten ließ

und den Gedanken aussprach, es möchten recht oft
solche Uebungen die Sanitätsvercine und Samariter
für den Ernstfall vorbereiten. Tamit war Schluß der

Uebung und ein gemütliches Mittagessen unter schat-

tigen Bäumen, von einem bewährten Mitglied aus

der Aeldküchc bereitet, leitete die gesellige Zusammen-
kunfi der Giarncr und Chnrcr Vereinsgenossen ein.

k'r, N,

Rrldübuitg Klarus-Chur,

verbunden und vorläufig gelagert. Tann begann das

Verladen auf die Fuhrwerke, Es waren 8 Lager für
Schwerverletzte und 12 Sitze für Leichtverwundete

unter Wachendach aus 3 Leiterwagen erstellt, um
12 Uhr war alles plaziert und konnte der Abmarsch

angetreten werden. Nach einem sehr heißen Marsch

langte man in Chnr bei der städtischen Turnhalle,
wo unterdessen ein Nolspital nebst Feldküche errichtet

worden, an. Tos Abladen ging ziemlich glatt von-

Mikitlirlanitiitsorrein St. Eallen. Ter neue

Vorstand ist folgendermaiien zusammengesetzte Prä-
sidente Mcchenauer Ich,, Wachtmeister, Scheffelstein:

Vizepräsident e Zollinger, Rob,, Wärter, Fehrsche Buch-

handlg.; Aktuare Hilpertshauscr, Ed., Lands!., Grenz-
straße be Kassiere Geser, Rob., Wärter, Paradiesstr. 14;
Materialverwalier e Sprenger, Osk., Wachtm,, Kirch-
gasse c e 1. Beisitzer: Heim, Ich., Träger, Zlgenstr. 13 e

2. Beisitzer e Meier, Eug., Landst., Haldenstraße 3,

Cà !?ültslsiltuiig bei verdrsnnungsn.
Von Or, E. R. in Kb

tSchlnßtt

Saruni heißt es vor allem die Situation
klar überblicken, und dann nach einem bestimmten,

überlegten Plane handeln, sobald es gilt, einem

mit brennenden Kleidern fassungslos Umher-
irrenden möglichst rasch und sicher ans seiner

qualvollen Lage zu befreien.

Sofortiges Ersticken des Feuers
durch Uebcrdecken mit luftabsperrenden
Stoifcn: darin bestchtin solchen Füllen
die einzig richtige und wirksamste „erste
Hülfeleistung." Man darf eben nie ver-
gessen, daß ein Brennen von Stoffen nur
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möglich isl bei Anwesenheit oder Zufuhr von

atmosphärischer Lull, und Pas; kein Körper von
sich aus brennt, wenn er nicht den Sauerstoff
der atmosphärischen Lust zur Verfügung hat.

sperren wir ihni diesen ab, so wird auch

das stärkste Feuer verglimmen.
„Am besten wurde es sein," sagt Esmarch,

„wenn die brennende Person ier denkt dabei

an eine Frau, deren Kleider Feuer gefangen

haben) sich gleich zu Boden würfe, und sich

herumrollte, und so die Flammen durch Truck

erstickte. Aber dazu fehlt gewöhnlich die Geistes-

gegenwart: laut schreiend stürzt sie fort, der

Luftzug verstärkt die Flammen, und wie eine

wandernde Feucrsäule rast die Unglückliche

von danncn, während die Flammen ringsum
an ihr emporzüngeln."

„Was ist da zu tun?" fährt Esmarch
weiter. — „Brau lause ja nicht fort, um

Wafscr zu holen, sondern ergreife die erste
beste T ecke, <Bctt-, Tisch-oderBodentcppich)
oder.ziehe rasch den eigenen Rock sFacke,

Mantel) au-?, umwickle damit die Brennende,

werfe sie nieder ans den Boden und rolle
oder wälze sie so lange, bis die Flammen
erstickt sind: oder man bedecke sie reichlich

mit Sand, Erde, Rasen und dgl. Tenu zu-
nächst kommt es darauf an, die Flammen zu

ersti cken."

Natürlich mus; auch hiebei zweckmässig und

vernünftig verfahren werden. Tw? Einhüllen
des Verletzten darf dessen Atmung ja nicht

etwa dadurch unmöglich machen, das; man

ihn bis über die Threu mit schweren Hüllen
zudeckt: Kopf und Hals müssen vielmehr frei
bleiben. — Tagegen ist sehr darauf zu achten,

das; durch die übergeworfenen Tecken auch

wirklich der ganze übrige Körper des Ver-

letzten gegen jeglichen Luftzutritt geschlitzt sei.

Und dieser Luftabschtusz muß, trotz allen

Schreiens und Jammerns deS Verbrannten,

unter ruhigem, besänftigendem Zureden so-

lange durchgeführt werden, bis man absolut

sicher sein kaun, das; daS Feuer wirklich er-

stickt sei.

Tann erst hole man Wasser, viel
Wasser, bcgießc und durchtränke den mit
Tecken timhüllten Körper reichlich von oben

bis unten, und verhüte damit das Fortglimme»
der heißen, versengten Kleider und ein Weiter-
fressen der Brandwunden ins Fleisch. Bei
Frauenzimmern vergesse man nicht, die leicht

zum Glühen kommenden Korsettbüsken be-

sonders zu löschen.

Nunmehr kann man den Verletzten behüt

sam in ein warmes Zimmer tragen und auf
den mit einem Teppich bedeckten Fußboden,

oder auf einen Tisch niederlegen, worauf

ungesäumt ein Arzt zu rufen ist.

Klagt der Verbrannte über Turst, so gebe

man ihm irgend ein warmes, erregendes Ge-

tränk israrkcn Kaffee oder Fee, Fleischbrühe,

Wasser mit Kognak oder Hoffmannstrvpsen
und dgl.).

Alsdann gilt es den zuvor von den um-
hüllenden Tecken befreiten Körper zu ent
kleiden, wobei mit der größten Vorsicht
und Sorgfalt zu verfahren, und jeder über-

flüssige Zuschauer lbis aus zwei helfende

Personen) ans dem Zimmer zu entfernen ist.

— Mit einem scharfen Messer oder einer

guten, starken und langen Schere trenne

man die Nähte der Aermel auf, schneide den

Bund der Taille durch, löse die Naht der

Beinkleider und entblöße so den ganzen Körper,
ohne ihn viel hin und her zu rühren. Man
versuche nur ja nicht, aus unzeitiger Spar-
samkeit etwas von der Kleidung erhalten zu

wollen! — Sollte» einzelne Klciderfetzen an
der Haut festkleben, so laste man sie, ohne

daran zu zerren, ruhig liegen.

Auch Brandblasen dürfen niemals ein-

gerissen werden: denn die — wenn auch noch

so dünne — Tbcrhaut bildet den besten na-

türlichen Schutz für die sonst entblößten, äußerst

empfindlichen Unterhautgebilde. Dagegen kön-

ncn besonders prall gespannte Blasen an ihrem

Grunde mehrfach mit einer ausgeglühten Nadel

angestochen und entleert werden.
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Ist immer noch kein Arzt zur stelle, so

empfiehlt sich zunächst folgendem Verfahren

zur Lind e r u n g der furchtbaren S ch m e rz e n i

Bei selir n m f a n g rei ch en Verb reu-
nun g e n nelmic man davon Abstand, die

verbrannten Glieder sofort in Perbände zu

parken i denn die mit jeder leisesten Bewegung
verbundenen qualvollen beiden können dem

Verlebten noch den letzten Znnken von Dcrz-
kraft rauben, und die in so schweren Fällen
itetm drohende Gefahr einer plötzlichen Derz-

löhmnng noch steigern. Einzig der Arzt wird
darüber zu entscheiden haben, ob und in

welchem Umfange schmerzlindernde tnarkolischel

Mittel ohne Gefahr für den Verunglückten

angewandt werden dürfen. — Bis dahin lege

man denselben auf ein mit einem saubern,

durchwärmten Leintuch überzogenem Bett,
schlage daS Tuch über ihm zusammen, und
decke ihn behutsam zu, so das; jeder Luftzutritt
wiederum möglichst abgesperrt wird, Durch

ruhigen, tröstlichen Zuspruch suche man ihn

zu besänftigen und ihm in echter Samariter
weise über die erite, schwere Zeit hinivegzu-

helfen.

„llebrigenm pflegen nach solchen sehr aum-

gedehnten Verbrennungen fund Verbrühungen)
die Kranken, namentlich Kinder, ganz ruhig

zu sein, und verhältnismässig wenig Schmerzen

zu empfinden i sie seufzen bimweilen tief, und

verlangen nur Wasser zu trinken. Dann pflegt
da-Z Ende nahe zu sein," «ESmarch.l

Wenn die ganze K ö rp er o b erf läch e

verbrannt, oder verbrüht ist und ein Traum-

port nicht bevorsteht, kann der Verletzte zweck-

mäßig in ein warmem Dauerbad mit Zu-
salz von ^

z leg- Kochsalz gesetzt werden.

Bei Verbrühungen geringeren Gra-
des, welche umschriebenere Körper-
Partien betroffen haben, und keine angenblick-

liche Lebenmgefahr bedingen, gilt cS vor allem,

durch zweckmäßige Maßnahmen lindernd ein-

znwirkcn, und den .veilnngmvcrlanf nicht etwa

durch unzweckmäßigem Eingreifen zu stören.

Die Danptsache dabei bleibt der schmerzlindernde

S ch n lz der verbrannten Danptparlien vor der

Einwirkung der Luft, - Mit der Reinigung
der Umgebung der Brandwunden kann man

ruhig abwarten i sie ist Sache der späteren

ärztlichen Behandlung,
Ein förmlicher, kunstgerechter Wund ver

band ist bei kleinen Verbrennungen
I, Grades und bei einzelnen geschlossenen
Brandblasen oft gar nicht nötig. Nur
dürfen diese Stellen nicht mit wässerigen

Z-lnssigkeiten befeuchtet werden, weil solche

die Schmerzhaftigkeit noch eher steigern würden.
Brau bcpudere sie einfach trocken mit doppcl-
kohlensaurem Natron oder mit gewöhnlichem
Mehl und lege eine dichte Dülle von Verband

watte darum, die mittelst einer Binde lose bc-

festigt wird.
Alm Notverband für mäßig große,

tiefergrcisende Verbrennungen ZI und

III Grades) dient am besten ein Alkohol
verband, namentlich dann, wenn eS noch

nicht zur Blasenbildung gekommen ist. Etwa
ü—tz Lagen Verbandmull werden mit reinem

Weingeist getränkt anmgerungcn, so das; sie nicht

mehr tropfen, alsdann um das Verbrannte
Glied geschlagen und durch eine Binde fest-

gehalten. Bei Trockenwcrdcn deS Verbandes

genügt cS, etwas Weingeist aufzuträufeln.
sVorsicht wegen Brennbarkeit!) — Die rasche

Verdunstung deS SpiritnS bewirkt bald eine

angenehme, schmerzlindernde Abkühlung,
Ein vorzüglichem, ja nahezu ideales

Brandmittel, das in keiner Samariter-
anmrüstnng fehlen sollte, besitzen wir in der

Bardelcbenschen Brandbinde inntWiS-
mntpulvcr eingeriebene Mullbinde), die trocken

um den verbrannten Teil gewickelt wird und

im glücklichen Z-alle die ganze Verbrennung
mit diesem einem Verbände schmerzlos Heiken

läßt.

Wo eine solche Brandbinde momentan nicht

zur Verfügung steht, kann dieselbe, bis ein

Arzt zur Stelle ist, zweckmäßig durch einen

trockenen Watteverband aus sterilisierter
Wundwattc erseht werden. Ein derartiger
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Notvcrband eignet sich z. B. recht gut zur Zum Schlüsse noch einige Vcrhaltnugs'
ersten Behandlung von verbrannten Glied- massregeln für besondere Verbreit-
inassen iBand. Unterarm. Oberarm, Fnßs. n n n gs an l ä s se.

Weniger empfehlenSivert. aber immerhin Vei Verbrennungen durch Kalk «Fall in
nicht zu verwerfen sind die bisher üblich ge- àeKalkgrnbes.AetzlaugeoderScifenlauge
wesencn Nietboden der ersten Brandwnnd- suche man die ätzenden Stoffe durch Ueber-
bchandlnng mittelst der sogenannten anti- giehen nrit grossen Mengen Wasser, dem

septisUhen^Brandsalbe lenier Mischung etwas Essig. Zitronensäure, zugesetzt werden
zu gleichen seilen von Leinöl und Kalkwasser, schnell zu verdünnen und abzuspülen. In
mit Znsatz von GZ thymol oder t(U „ ^odo- tzer Nähe der Augen empfiehlt sich das Ab
forms oder mittelst Ausstreuen^ von trockenen mischen der äüenden Stoffe mit Telläppchen.
antiseptischcuiPulverntWiSmnth.Airol. Kalk in die Augen geraten sein,
^ermatol, Aristol. Borsäure, Jodoform, Je- so ^g,lc man denselben sogleich mit sehr viel
roform .'c.s. Wasser wieder heraus : nachheriges Einträufeln

Endlich können noch-in Ermangelung aller s ^uckerivasser ivirkt schmerzstillend.
bisher angeführten Mittel — als Notbehelf ^ ^

^ Bei Verbrennnngen mit sauren «^chivefel-
euuqe ganz brauchbare Gaus- und Volts- W' ^G kaure, Vitriol. Salpetersäure, ^alzsaiire ist
Mittel zur plnwendunq kommen, vorausge- -,.--U auger dem sehr reichlichen Abspulen
setzt, dag dieselben spater, wen» arztliche Gnlse ^ ^ ^ ^ -' ° T, .F. mit Was er irgend eui alkali cher ^tvu
zur stelle ist. durch bessere, antiseptische Mittel ^ - V. -, » F

anzuwenden, ivelcher gerade zur Band ist «Kalk-
er ekt werden. ^ ^ I,.ch ^ ^ ^ masser, ceifenwasser. ^odalvsnnq. schmier-

Tahin gehören: daS Vestreichcn der ver- ...^ ^ Z.,../ ^ i seife, m Wasser gelöster Kalk oder Mortel.
brannten stelle mit Tek j^alatvl. Leinöl.

Rizünisöls oder mit Jett «Schmalz. Butter. ^'e durch Blitzschlag oder durch den

Rahm.s oder mit Gmnmischleim. Eiweiß, elektrischen ^trom erzeugten Verbren-

flüssigen Leim. S»rup, Fruchtgelee: endlich "'"M" werden nach den oben angegebenen

das Bestreuen mit Mehl. Talk, Stärkemehl, Regel» verbunden.

Kreide, Kohlenpulvcr. — Auch über diese, wie Bier, wie überhaupt in allen irgend
über alle bisher genannten Brandmittel. muß erheblichen Verbrennung S fällen, ist

natürlich Zweiten eine reichlich dichte Watten- die möglichst rasche Beiziehnng eines
hülle zum Abschlüsse der Luft befestigt werden. A rztes n nerI äßlich.

z,.

vie 5ctilittônbàs nack Or. kiarcl^ in Senk.
Sin neues Nülksmittel kür üen Vsr«un6etsntransport im Nocügebirgs.

An der diesjährigen Bauptversammlnng Tie Bahre besteht ans einem festen Rahmen
des schweizerischen Roten Kreuzes in Genf von Stahlrohr, ähnlich wie es der Tragbahre
hat Herr l)r. Lardp eine von ihm und Berrn von E. de Moots zugrunde liegt, das mit
Demaurcp, Fabrikant von chirurgischen In- zwei umklappbaren, eisernen Schlittenkufen
strumenten in Genf, gemeinsam konstruierte versehen ist: diese Kufen können nach Be-

Schlittenbahre für schwierigen Bergtransport lieben umgelegt oder mit Bülfe eines Stahl-
vorgeführt, die das allgemeine Interesse ver- bogens festgestellt werden. Figur 1 zeigt die

dient. I Bahre von unten mit umgelegten Kufen, von


	Erste Hülfeleistung bei Verbrennungen [Schluss]

